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Kottschee, am 19. Jänner 1907. Jahrgang IV.

Gottschrer Muern, vereiniget euch!
„ M i t  verein ten  K r ä f te n ! "  S o  la u te t  der W ahlsp ruch  unseres K a ise rs . U nd  in  der T a t ,  es ist kein M a h n w o r t

w ich tiger u n d  rich tiger a l s  d ieses. W a s  g ilt h eu tzu tag e  der einzelne, u n d  m ag  er noch so gescheit, noch so tüch tig  noch
so ta tk rä ftig  s e in ?  E r  verm ag n ich ts , er b ild e t keinen M ach tfak to r, m a n  geht über ih n  zu r T a g e s o rd n u n g  ü ber, N u r  m
der B e re in ig u n g  lieg t d ie M a c h t ! _  ,

D a s  haben  auch alle anderen  S t ä n d e  schon längst begriffen  u n d  sich zunutze zu m achen verstanden .
W a s  h a t z. B .  n icht a lles  die große A rb e ite ro rg an isa tio n  vom  S t a a t e  schon erre ich t, ja  fast e rzw un gen . S m d

die o rgan isie rten  A rb eiter n icht zu einer M a c h t gew orden , vo r der sich a lle s  fü rchtet, u m  deren  G u n s t selbst S ta a t s m ä n n e r  
u n d  M in is te r  b u h le n ?  U nd  die ü brigen  S t ä n d e ?  W a s  h ab en  die In d u s tr ie l le n , w a s  haben  die G ew erbetre ibenden , die 
B e a m te n  usw . nicht a lle s  durch ih re  stram m e V e re in ig u n g  durchgesetzt u n d  e rre ich t! ^

N u r  der zahlreichste u n d  wichtigste S t a n d ,  d ie S ä u le  u n d  G ru n d la g e  des S t a a t e s ,  d er B a u e rn s ta n d  stand
b is h e r  ohnm ächtig  La u n d  sp ielte  die R o lle  d es  A schenbrödels. M in d e s te n s  6 0 %  der B ev ö lk erun g  Ö ste rre ichs  gehören 
dem  B a u e rn s tä n d e , bezw. dem  w irtschaftlichen B e ru fe  a n . U nd  der E in f lu ß  dieser großen  V o lk sm a sse ? S c h äm e n  m üssen w ir
B a u e rn  u n s  w ahrlich , w enn  w ir  u n s  sagen m ü sse n : W ir , d ie  w ir  d ie g röß te  M a c h t im  S t a a t e  sein könnten , w ir  stud
d ie m ißachtetsten , die letzten, die einflußlosesten! U n d  w a ru m ?  E in z ig  u n d  a lle in  d a ru m , w eil w ir  vereinzelt w are n , w eil 
w ir  u n s  n icht zusam mengeschlossen haben , w eil w ir  unsere auch fü r  den  S t a a t  selbst so w ich tigen  In te re s se n  n icht S c h u lte r
a n  S c h u lte r  vertre ten  u n d  verte id ig t haben .

E in  S t a n d ,  der a u s  sich selbst n ic h ts  zu m achen versteht, a u s  dem  m achen sich auch andere  n ic h ts . W a ^  nutzt
eine M a c h t, w enn  sie n icht o rg an isie rt ist, w enn  sie brach lieg t, w enn  sie schläft u n d  sozusagen to t  is t.

N u n  ist die elfte S tu n d e  fü r u n s  B a u e rn  gekom m en; n u n  h e iß t es , zu erwachen a u s  la n g jäh rig e m , tiefem  S c h la fe ;  
n u n  h e iß t e s , n icht b loß  m ehr ohnm ächtig  zu ra u n z e n , zu jam m ern , zu schimpfen u n d  zu k lagen, sondern  endlich ta tk rä ftig  
u n d  entschlossen zu h a n d e ln ;  n u n  he iß t es, unser Schicksal selbst in  die H a n d  zu n ehm en. _ ...^ .

U nd kein A ugenblick ist günstiger a l s  der jetzige. D a  nach dem  neuen  R eichsra tsw ah lgese tze  jeder L 4  ja h n g e
M a n n  d a s  W ah lrech t bekom m t u n d  d ie 'a l t e n  P r iv ile g ie n  gewisser S t ä n d e  u n d  B evölkerungsklassen  au fgeh ö rt h aben , so
w erden , entsprechend der überw iegenden  M e h rh e it  d er bäuerlichen  B ev ö lk erun g  Ö ste rre ichs, auch u n  R e ic h sra te  ine V e rtre te r  
d er agrarischen  In te re s s e n  die w eitüberw iegende M e h rh e it  b ilden . E s  ist also gegründete A ussich t v o rh an d en , d a ß  endlich
auch v on  S ta a ts w e g e n  e tw as  m ehr fü r den B a u e rn s ta n d  geschehen w ird . . ^

D a r u m  h ab en  sich, u m  den rich tigen  Z e itp u n k t nicht zu  versäum en , die deutschen B a u e r n  auch m  an d ere n  K ro n - 
lä n d e rn  in  neuester Z e it  fest zusam mengeschlossen u n d  es zäh len  die M itg l ie d e r  der B a u e rn b ü n d e  z. B .  m  T i r o l ,  m  O b e r ­
u n d  N iederösterreich nach T a u se n d e n  u n d  T au se n d e n . i .*  ,  ^  ^

G ottscheer B a u e r n ! B is h e r  h a t  m a n  im  R e ich sra te  meist lib e ra le  u n d  rad ika le  S t a d t - ,  A dvokaten- u n d  -T o tto re u -
politik  gem acht, die u n s  nicht n u r  n ich ts  genützt, sondern  n u r  geschadet h a t .  W a s  w ir  w o llen , ist e tw as  g anz  an d ere s
W ir  w ollen  n ich ts wissen von  der volksverderbenden  „ F re ie n  S c h u le "  u n d  „ F re re n  E h e  , w ir  haben  m  M ill io n e n  u n d  
M ill io n e n  U n terschriften  dagegen  die entschiedenste V e rw a h ru n g  eingeleg t. W ir  w ollen  auch n ich t lo s  von  R o m  w erden , 
so nd ern  dem  angestam m ten  G la u b e n  unserer V ä te r  tre u  b leiben. D a r u m  a u f , liebe L a n d s le u te ! S c h a re n  w ir  u n s  u m  d a s  
christliche B a n n e r  u n d  w ir  w erden  unü berw in d lich , w ir  w erden  unbesiegbar s e in . W ir  w o llen  aber auch unsere w u p c h a f t-  
lichen In te re s s e n  m ehr berücksichtigt u n d  gefördert wissen, a l s  d ie s  b is h e r  der F a l l  w a r. U m  d ie s  zu erreichen, m uffen  w ir 
christliche deutsche B a u e rn  u n s  ü bera ll e in m ü tig  zusam m enschließen, d a m it  m a n  vor u n s  A ch tung  habe , d a m it m a n  au f 
unsere S t im m e  endlich höre  u n d  unseren  gerechten F o rd e ru n g e n  entgegenkom m e.
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A uch , w ir  G o ttscheer B a u e r n  d ü rfen  bei d er m ächtigen  B e w e g u n g , welche die bäuerlichen  K reise a lle r L än der 
durchzieht, n icht m ü ß ig e  Z uschau er sein , w ir  d ü rfen  d ie H ä n d e  n icht u n tä t ig  in  den  S c h o ß  legen, sondern  m üssen auch 
unser F ä h n le in  zum  großen  H eere beistellen.

A us d a h e r  zum  „G o ttsch eer B a u e r n b u n d " !  K ein er v on  u n s  b le ibe ferne, keiner schließe sich a u s !  A lle , alle 
in sg esam t m üssen w ir  M itg l ie d e r  dieser fü r  u n fe rn  S t a n d  so hochw ichtigen  B e re in ig u n g  w e rd e n ; d e n n  n u r  d a n n , w en n  der 
G ottscheer B a u e rn b u n d  sich ü b e r alle G a u e  unserer deutschen H e im a t erstreckt, n u r  d a n n  w ird  u n se r B u n d  einst einen
durchsch lagenden  E rfo lg  haben  können .

Auch h ie r  g il t  d a s  W o r t :  „ E in e r  fü r  alle, alle fü r  e in e n ! "  B a u e r n  u n d  W irtschaftsbesitzer, v e re in ig t euch zum
Schutze eu rer S ta u d e s in te re s se n  im  G o ttscheer B a u e rn b u n d e !

Mittwoch den 23. Jänner 1907 um 1 Ahr nachmittags
im Saale des Urauhaufes in der Stadt Oottschee

gründende Versammlung
des Gottscheer Bauernbundes.

Tagesordnung.
1 .)  B e g rü ß u n g  durch den  V e re in sp ro p o n e n te n .
2 .)  V erlesun g  u n d  A n n a h m e  d er V ere in ssa tzun gen .
3 .)  R e d e n d e s  L a n d ta g sa b g e o rd n e teu  H e rrn  Karl List, B ü rg e rm e is te rs  v on  G r o ß - M ik e r s d o r f  m  

N iederösterreich , O b m a n n s te llv e rtre te rs  des niederösterreichischen B a u e rn b u n d e s .
4 .)  F re ie  A n trä g e .

M it  treudeutschem B auerng ruß  ladet zur T eilnahm e geziemend ein

Für Freunde und Feinde des Sauernbundes.
Warum kommt man erst jetzt mit dem Bauernbund?

D esw egen, w eil der B oden nicht vorbereitet w ar, weil früher an 
der Beseitigung jenes M iß trau ens gearbeitet werden mußte, das 
vielfach allen christlichen Bestrebungen im Lande entgegengebracht 
wurde. D em  „Gottscheer B o ten" fiel die Aufgabe zu, die V o r­
arbeiten zu leisten und den B ew eis zu erbringen, daß w ir es imt 
unserem Volke ehrlich meinen. W ir bieten _ wenigstens in letzter 
S tu n d e  unseren B au e rn  im B auernbunde ein M itte l zur Hebung 
ihrer W ohlfahrt. D ie  G egner des B auernbundes aber haben trotz 
aller Beteuerung ihrer Bauernfreundlichkeit b isher es nicht der M ühe 
w ert gefunden, 'sich der Landbevölkerung anzunehmen, und noch jetzt 
suchen sie es zu vereiteln, daß dem B au er geholfen würde. J a ,  
so sehen sie aus diese sogenannten liberalen, freiheitlich und fort­
schrittlich gesinnten H elden; sie haben im Laufe der J a h re  den und 
jenen D orfm ächtigen zum R eligionsspötter gemacht; darauf allem
können sie stolz sein.

Warum kommt man denn mit dem Manernkunde gerade 
jetzt vox den Wahlen? Ks scheint nur deswegen zu geschehen,

der vorbereitende Ausschuss.
um für einen klerikalen Abgeordneten Stimmung zu machen.
A ntw ort: G erade jetzt kommen w ir m it dem B auernbunde, w eil w ir 
wollen, daß der künftige Reichsratsabgeordnete für Gottschee seinen 
Einfluß in W ien in erster Linie zum Nutzen des Gottscheer B au e rn ­
standes geltend machen soll. Unseren G egnern w ä r 's  freilich recht, 
wenn w ir erst hintennach kämen, nachdem alles vorüber ist und sie 
sich einen M a n n  nach ihrem Geschmack erw ählt hätten. D a  w äre 
gewiß des Lachens und S p ö tte ln s  über die „dum men B auern" kein 
Ende. Aber diesen G efallen erweisen w ir den G egnern nicht.

Warum wartet man mit der Gründung des Bauern­
bundes nicht bis W ern zu, wo alle Männer zu Kaufe wären? 
A ntw ort: W eil w ir noch immer gehört haben, daß der Spruch 
w ah r ist: „E in  kluger M a n n  baut v o r."  W eil w ir zweitens von 
unseren G egnern keine E rlaub n is  brauchen, w ann w ir arbeiten 
dürfen; weil w ir d rittens unsere jetzt abwesenden Landsleute für 
so vernünftig halten, daß sie es n u r m it Freude begrüßen werden, 
wenn schon vor ihrem Nachhausekommen die übrigen N achbarn 
einen kräftigen B auernbund  ins Leben gerufen haben. E s  wird 
sich gewiß jeder au s  ihnen zur Ehre anrechnen, dem Bunde eben­
fa lls ' beizutreten. W er 's  aber nicht wollte —  w ürde dazu auch nicht 
gezwungen werden.
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Ja , aber der Wmtmtömtd ist klerikal. D am it meint man 
den H aupttrum pf gegen den B auernbund auszuspielen. W enn mit 
dem W örtlein  „klerikal" gesagt sein soll, daß auch die Geistlichkeit 
sich um das Zustandekommen des B auernbundes bemüht hat, so 
ist es volle W ahrheit. D ie heimischen Geistlichen rechnen sich dies 
zur Ehre an und würden es für schmachvoll halten, die Bevölke­
rung einfachhin ihrem Schicksale zu überlassen und träge Zuschauer 
zu bilden. W enn mit dem W örtlein  „klerikal" weiter gesagt sein 
soll, daß der B auernbund auf christlicher G rundlage stehen soll, 
so haben tvir ebenfalls nichts auszusetzen. O hne unseren H errgott 
gedeiht einm al nichts. D arum  ist der tirolische, salzburgische, ober- 
österreichische, niederösterreichische B auernbund christlich und sind 
zwei D ritte l der steirischen B auern  gleichfalls in  einem echten christ­
lichen Verbände. W as der größte T eil aller österreichisch-deutschen 
B auern  für gut und notwendig befunden hat, gesundes Christentum 
nämlich, das wird wohl auch u ns Nutzen bringen.

E in  ehrlicher Christ meint es halt doch immer ehrlicher auch 
m it seinen Mitmenschen a ls  ein lauer, abgestandener Namenchrist. 
D arum  mutz auch der künftige Reichsratsabgeordnete für Gottschee 
ein aufrichtiger Christ sein, der sich nicht schämt, Farbe zu bekennen; 
er muß wissen, daß er ein Volk v ertritt, welches seinem G lauben 
treu ergeben ist._________ _______

Ms dem Leben des Stipendien flifiers Johann 
Stampfl.

I n  einer der letzten N um m ern unseres B la tte s  brachten w ir 
anläßlich des 25 jäh rigen  Bestandes der J o h a n n  Stampflschen 
Studentenstiftungen einen kurzen Bericht über die G ründung dieser 
S tiftu ng en  sowie über die überaus w ohltätige Wirksamkeit derselben 
seit ihrem Bestände. D a  der T odestag  des edlen S tif te rs  am 
2 1 . J ä n n e r  zum siebzehntenmal wiederkehrt, dürfte es von Interesse 
sein, einiges au s dem Leben des Verewigten- zur K enntnis unserer 
geehrten Leser zu bringen.

G eboren am 16. M a i in Eben bei Morobitz genoß Jo h a n n  
S tam p fl den ersten Schulunterricht in Rieg. I m  A lter von 17 Ja h re n  
kam er zu seinen Anverwandten nach P ra g , die dort unter der F irm a  
„Loser & Komp." ein Südfrüchtengeschäft besaßen. S p ä te r  errichtete 
er im Hause „Zum  goldenen K am m " in der Zeltnergasse selbst eine 
Südfrüchtenhandlung, die ein so günstiges E rträg n is  abw arf, daß 
er sie bald zu einem Engros-G eschäfte erweitern konnte und lange 
J a h re  hindurch a ls  erster und bedeutendster Südfrüchtenhändler 
Böhm ens den M arkt beherrschte. Durch unermüdliche Tätigkeit und 
unterstützt durch günstige Konjunkturen gelangte S ta m p fl bald zu einem 
so bedeutenden Vermögen, daß er sich zu Anfang der sechziger J a h re  
von der geschäftlichen Tätigkeit zurückziehen und das Geschäft seinem 
Neffen H errn  Josef Plesche übergeben konnte. A us seiner Ehe mit 
Adelheid" geb. Schmitzer entstammten fünf Kinder, von welchen vier 
in früher Ju g en d  starben. Nach dem Tode seines letzten Kindes, 
der Tochter M arie , die nach kurzer Ehe mit dem P ra g e r  Landes­
advokaten D r. August R i hl im J a h r e  1880  kinderlos starb, widmete 
sich S tam p fl, erschüttert von diesem herben Schicksalsschlage, fast 
ausschließlich der B etätigung  seines W ohltätigkeitssinnes. D a s  S chul­
gebäude der Fachschule für Holzbearbeitung in Gottschee, welches 
S ta m p fl für die U nterbringung derselben im J a h re  1 88 4  käuflich 
erw arb, bezw. schenkte, träg t bekanntlich über dem P o rta le  die Auf­
schrift: „ S tif tu n g sh a u s  der M a r ia  S tam p fl au s P ra g  J .8 8 4 " .  S o  
ehrte S ta m p fl das Andenken seiner inniggeliebten Tochter. I n  
Gemeinschaft m it seiner G em ahlin  erlegte S tam p fl 4 0 .0 0 0  K, deren 
In teressen jährlich am 6. Septem ber, a ls  am Todestage seiner 
Tochter M arie , vom Privatvereine zur Unterstützung der H ausarm en 
in P ra g  an arme Fam ilien  und W itw en mit Kindern zur Verteilung 
gelangten. 3 0 .0 0 0  K erhielt der Verein zum W ohle hilfsbedürftiger 
Kinder in P ra g  m it der Bestimmung, daß deren Zinsen an sechs 
begabte Studierende zu verleihen sind; 3 0 .000  K widmete er dem 
K indergarten des Deutschen Schulpfennigvereines in P ra g  auf der

Neustadt usw. usw. F ü r  seine deutsche H eim at Gottschee errichtete 
S tam p fl bekanntlich nicht nur seine S tudentenstiftungen, sondern 
erwarb auch käuflich die Schulgebäude der Fachschule m  Gottschee 
und der Privatschule des Deutschen Schulvereines in M aterie , um 
sie für die genannten Lehranstalten zu widmen. Z ah llo s  w aren 
auch die W ohltätigkeitsakte, die S ta m p fl im Vereine mit seiner gleich 
edelgesinnten G em ahlin  im S tillen  übte.

W as  den Charakter des Verewigten anbelangt, so w ar S tam p fl 
stets von den edelsten und lautersten Grundsätzen beseelt, die er 
jedoch nicht zur S chau  trug , aber an denen er in all seinem T u n  
und Lassen strengstens festhielt. E r  w ar ein entschiedener Feind jedes 
bloß äußeren Scheines; ja  selbst an  sich gute H andlungen fanden 
nicht seinen Beifall, wenn d arau s  ein eigennütziges Interesse hervor­
leuchtete. S e in  Leben glich einer ununterbrochenen Kette selbstlosen 
W o h ltu n s , das er immer im Verborgenen übte, soweit es nicht 
durch die B eteiligten knttd wurde. Doch auch in letzterem Falle 
w ar er zu einem Gespräche hierüber für niemanden zugänglich. I m  
Verkehre w ar er m it jederm ann offen, gerade, ungeschminkt. S eine 
persönliche Lebensführung w ar die denkbar einfachste und bedürfnis­
loseste. S e in  Charakter w ar au s einem festen Gusse geform t; jedes 
W ort, jede H andlung, jede Unterlassung trugen ein und dasselbe 
bestimmte G epräge. D ie harten Schicksalsschläge, die ihn trafen, 
konnten ihn wohl nachhaltig und tief erschüttern, aber sein festes 
Charaktergesüge nicht zertrümmern.

J o h a n n  S tam p fl starb am  21. J ä n n e r  189 0  in seinem 
85 . Lebensjahre; sein Andenken w ird in seiner deutschen H eim at 
Gottschee nie erlöschen, es w ird fortleben in seiner hochherzigen 
S tiftu n g  von Geschlecht zu Geschlecht.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. (E r n e n n u n g .)  S e in e  Exzellenz der H err F inanz­

minister hat den S teuereinnehm er in O berlaibach, H errn  Felix 
R itsc h , zum Hauptsteuereinnehmer für den Bereich der Finanzdirek- 
tivn Laibach ernannt. W ie w ir hören, wird der H err H auptsteuer­
einnehmer Vorstand des k. k. H auptsteueram tes in Gottschee werden.

—  ( I n  e ig e n e r  S a c h e .)  W ir erhielten folgende Zuschrift: 
D er sattsam bekannte Verfasser der „S treiflichter au s Gottschee" 
hat den „Gottscheer B oten" die Unke au s  dem Gottscheer Lande 
zu nennen beliebt. A ls ich die betreffende S telle  in den „Deutschen 
S tim m en" la s , fiel m ir sofort jener Gem einderat einer benachbarten 
größeren S ta d t  ein, der einmal in einer öffentlichen Ratssitzung 
gegen das ihm verhaßte gegnerische B la tt  I .  S .  auf das heftigste 
losdonnerte und jeden für einen Schuft erkälte, der dieses B la tt  
lese, wobei ihm aber das M alheu r passierte, daß, a ls  er unm ittel­
bar nach jenem W utausbruche das Taschentuch zog, gleichzeitig auch 
eine N um m er des soeben von ihm verdam m ten B la tte s  seiner Rock­
tasche entfiel. H err RedakteurI S ie  werden sich durch die jou rna­
listischen Bübereien eines S treiflichter-„M ichel" doch nicht beirren 
lassen? (Beileibe nicht! D ie schlechtesten Früchte sind es eben nicht, 
welche die Wespen benagen. D er „B ote" dürfte also schon des­
wegen kein so schlechtes B la tr  sein, weil er von einem protestan­
tischen „T a g b la tt"  so oft auf die gemeinste Weise angerem pelt w ird. 
Solche Anrempelungen sind charakteristisch für denjenigen, von dem 
sie ausgehen, und ehrend für den, welchen sie entgehe«, und be­
weisen, daß der „B ote" die rechten Wege w andelt. D a s  ist auch 
der G rititb , w arum  w ir auf solche Anflegelungen in der R egel nicht 
reagieren. W ir erfahren übrigens auch von anderer S e ite , daß 
gerade diejenigen, welche den „B oten" am  meisten beschimpfen und 
über alle blauen Berge verwünschen möchten, zw ar nicht zu seinen 
Abonnenten, w ohl aber zu seinen eifrigsten Lesern zählen, sein E r­
scheinen kaum erw arten können und, wenn er gekommen ist, ihn 
nicht selten auf den Postäm tern  oder bei B riefträgern  abfangen 
und lesen, bevor er den eigentlichen Abnehmern in die H ände ge­
lan g t ist. D ie  S c h r i f t l e i t u n g . )
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—  ( D a s  G v t ts c h e e r  M a n d a t . )  I n  unserer letzten N um m er 
brachten w ir die b isher bekannt gewordenen K andidaturen auf 
liberaler und radikaler S e ite  zur K enntnis unserer geehrten Leser. 
E s  scheint, daß die K andidaturen der H erren  G ra f  B arb o , P ro f . 
Peerz und P ro f . Tschinkel nunm ehr auch im liberalen Lager fallen 
gelassen worden sind. D a fü r  begab sich eine A bordnung aus G o tt­
schee nach W ien zu S e in e r Durchlaucht dem Fürsten A uersperg, 
um  ihm d as  M a n d a t anzubieten. W ie dieser S ch ritt auf dem 
Lande hier ausgenommen w urde, darüber gibt eine N otiz aus 
O bermösel in den „Deutschen S tim m en " Aufschluß. W ir lesen dort: 
„D ie Bestrebungen um das so viel angestrebte R eichsratsm andat 
ließen wieder einm al durchschauen, d a ß  m a n  in  d e r  S t a d t  
G o tts c h e e  g e w o h n t  ist, v o n  o b e n  h e r a b  a u f  d ie  L a n d b e ­
v ö lk e r u n g  zu seh en . D a s  hat wieder einm al bewiesen, daß m an, 
o h n e  erst d ie  W ä h le r s c h a f t  e in z u la d e n ,  einen Ausschuß b il­
dete, welcher vor einigen T agen  den Fürsten A uersperg a u f  e i ­
g e n e  F a u s t  das R eichsratsm andat persönlich an trug . G egen die 
P erson  des Fürsten haben w ir gewiß nichts einzuwenden, doch 
k ö n n e n  w i r  u n s  e s  n ic h t g e f a l l e n  l a s s e n ,  d a ß  m a n ,  o h n e  
zu f r a g e n ,  d a s  R e c h t in  A n sp ru c h  n im m t, u n s  zu v e r ­
t r e t e n ."  —  W ir halten  es fü r das Richtigste, wenn m an dem 
freien Entschlüsse der W ähler überhaupt in keiner Weise vorgreift, 
sondern es den W ahlberechtigten überläß t, ihren K andidaten nach 
eigenem Ermessen zu nom inieren.

—  ( A u f f o r s tu n g s p r ä m ie n . )  Vom krainifch-küstenländ. F orst­
vereine erhielten im J a h r e  1906  für die gelungene Aufforstung 
kahler Flächen u. a. folgende Waldbesitzer P räm ien  zuerkannt: 
J o h a n n  M o n t e !  in Niedermösel 4 0  K, M a tth ia s  S t ä n g e l  in 
Niedermösel 4 0  K und J o h a n n  P e t s c h a u e r  in P ö llan d l 4 0  K.

—  ( C a r n io le n - K r ä u z c h e n .)  D ie  akad.-techn. V erbindung 
E arn io la"  veranstaltete D ien stag  den 8 . J ä n n e r  im  H otel S ta d t

^ ries t"  eilt Kränzchen, bei dem die Kapelle des k. u. k. ^nfcm tene- 
R egim ents G ras Beck N r. 4 7  die M usik besorgte. D ie D am en er­
schienen in  sehr gew ählten T oile tten  nnd es hatte das Tanzfest den 
Charakter eines Elitekränzchens.

 ( D i e  E i n w a n d e r u n g  nach  N o r d a m e r i k a )  überstieg
im J a h r e  1906  alle R ekords, indem 1 ,1 6 6 .3 5 3  E inw anderern  die 
L andung gestattet w urde , w ährend m an 1 2 .432  zurückwies, ibie 
M ehrheit der E inw anderer stammte au s  dem südlichen E uropa.

—  ( H a n d w e rk e r -K rä n z c h e n .)  D a s  am 13. J ä n n e r  im 
H otel S ta d t  T riest" veranstaltete Kränzchen des Deutschen H an d ­
werkervereines in Gottschee erfreute sich eines sehr zahlreichen Z u ­
spruches und erbrachte den B ew eis, daß sich der Verein der allge- 
meinen S ym path ien  erfreut. G etanzt w ürbe m it Lust und A usdauer 
b is in den frühen M orgen  und die S tim m u ng  w ar eine recht 
frohbelebte. D ie Musik besorgte die hiesige S tadtkapelle und es 
siel allgemein angenehm au f, daß dieselbe unter ihrer neuen tüch­
tigen Leitung in kurzer Zeit so erfreuliche Fortschritte gemacht hatte. 
D a s  R einerträgn is der T anzun terhaltung  fällt der Melsterkrauken- 
fasse des oben genannten V ereines zu.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 13. J ä n n e r  starb hier nach längerem  
schweren Leiden F ra u  M arga re the  K re n , K aufm annsw itw e und 
Realitätenbesitzerin. D ie  Verblichene, welche sich der allgemeinen 
Wertschätzung erfreute, ist eine Schwester der H erren G roßkaufleute 
G ebrüder W e b e r  in T rieft und W ien. D a s  Leichenbegängnis fand 
am  16 d M . unter zahlreicher B eteiligung der Bevölkerung statt. 
D e r G atte  der Verblichenen, H err Jo ses Kren, w ar seiner nunm ehr 
in  G o tt ruhenden F ra u  schon vor mehr a ls  sechzehn Z äh ren  im 
T ode vorangegangen. Derselbe w ar bekanntlich lang jäh riges M it­
glied der G em eindevertretung und seinerzeit auch Bürgerm eister 
gewesen, ebenso auch Direktionsm itglied der hiesigen Sparkasse. —  
S ie  ruhe in  Frieden!

—  (D ie  en tse tz lic h e n  Z u s tä n d e  in  F ra n k re ic h )  stammen, 
wie von einem Schriftsteller (H. A.) m it Recht betont w ird nicht 
zum mindesten daher, daß dort früher zu wenig katholische P olitik  
gemacht wurde. W ie w äre es sonst zu erklären, daß die gläubigen

P rovinzen  nnd D epartem ents' fortw ährend Abgeordnete in die 
K am m ern, in das französische P a rlam e n t sandten, welche die re li­
gionsfeindlichen und kirchenräuberischen M inisterien so wirtschaften 
ließen, wie es zur R evolutionszeit n u r annähernd, seit König 
C hlodw igs Zeiten nie a u s s a h ' in Frankreich. D a s  freie Amerika, 
sowohl das katholische a ls  das-protestantische, ist voll Teilnahm e 
für die französische Geistlichkeit, voll Anerkennung für den P ap st 
und voll Entrüstung Über die haarsträubenden Ungerechtigkeiten, 
über den entschiedenen Kirchenraub. D ie Ju ris ten  aller N ationen  
schütteln den Kops, aber Frankreich hat eben keinen unabhängigen 
Richterstand. D ie österreichischen Katholiken sind selbstverständlich 
auch voll T eilnahm e, aber die „freiheitlichen" und die radikalen 
B lä tte r  sind voll Freude. N un , die Weltgeschichte ist das W elt­
gericht, sie w ird über die Feinde Christi ruhig  hinwegschmten.

—  (D ie  N o tw e n d ig k e i t  n e u e r  W o h n u n g e n  s ü r  G o t t ­
schee.) M it  der A usgestaltung des k. k. G ym nasium s in Gottschee 
zu einem O bergym nasiuin muß unbedingt auch das B anen  neuer 
W ohnhäuser S ch ritt halten. Diese Notwendigkeit w ird nicht nu r 
für das U nterbringen der einzelnen Professorenfam ilien nnd der 
S tu d en ten , sondern auch für den Bestand des O bergym nasuuns 
erfordert. E inen B ew eis hiefür liefert uns R udolfsw ert. D ie R e­
gierung trug nämlich B edeuten, für den B a u  eines neuen G ym - 
nasialgebändes einzutreten, weil in den letzten J a h re n  ein arger 
Rückgang der S tudentenzahl zn verzeichnen w ar. E ine diesbezüg­
liche N otiz im „S lovenec" vom 4 . August v. I .  gibt an, datz die 
R udolssw erter bereits zur Z eit K arls  VI. infolge A rm ut der S ta d t  
in W ieu um Hilfe gebeten haben, w orauf ihnen im ^cihre 174 4  
die R egierung ihren Vizedom G rafen  O rzo  sandte, um stch über 
die angebliche A n nu t zu überzeuge» und M itte l zur Behebung der­
selben zn finden. D er genannte Vizedom riet a ls  das beste M itte l 
den B a n  eines G ym nasium s, zu welchem es dann im J a h re  1746  
kam W ürde nun die Regierung infolge Rückganges dec S tudenten - 
freanenz der S ta d t  R udo lfsw ert das G ym nasium  w egnehm en, so 
müßte dieselbe in die tiefste A rm ut versinken. D ie Ursache dieser 
G e fa h r  feien aber die R udolfsw erter selbst au s  mehreren G ründen, 
der H auptg rund  aber bestehe in dem M ang el entsprechender W oh­
nungen für die S tudenten . D a ra u s  ergibt sich der logische Schluß 
für die S ta d t  Gottschee, so früh und soviel a ls  möglich für den 
B a u  neuer W ohnhäuser einzutreten, eventuell solche in eigener R eg «  
zu bauen, um  einerseits durch zahlreichen Studentenbesuch den nach 
langer M ühe erlangten Bestand des O bergyinnasium s zu festigen, 
anderseits aber auch dam it die materielle Lage der S ta d t  Gottschee
und ihrer Umgebung zu heben.  ̂ ^

—  (G ew  e r B e fö rd e ru n g .)  I n  einer der letzten Sitzungen 
der H andels- und Gewerbekammer für K rain erstattete H err 
Kammersekretär D r . M urnik  in eingehender Weise Bericht über 
die Errichtung eines In s titu te s  für Gew erbeförderung tu K ram . 
E s  wurde das vom ständigen Ausschüsse ausgearbeitete O rg a n isa tio n ^  
statut des G ew erbeförderungsinstitutes für K rain  vorgelesen, dessen 
Zweck es hauptsächlich sein soll, die Gew erbetreibenden mit den je­
weiligen technischen Verbesserungen der in ihren Gewerbszweigen 
vorkommenden M aschinen und Arbeitsbehelfe bekannt zu machen; 
die allgemeine und fachliche A usbildung der Gewerbetreibenden zu 
fördern ; zwischen den Gewerbetreibenden nnd den seitens der be­
rufenen Faktoren entwickelten, aus F örderung  des G ew erbes ge­
richteten Aktionen zu verm itte ln ; fachmännische Ratschläge sowie auch 
moralische und sonstige Unterstützungen zur Förderung des technischen 
Fortschrittes in der gewerblichen Produktion zu erteilen, bezw. zu 
gewähren. Z ur Erreichung dieses Zweckes sollen Ausstellungen und 
Fachkurse sowie V orträge veranstaltet, eine Bibliothek errichtet sowie 
ein ständiges B u reau  in s Leben gerufen werden. Dieses O rg a n i­
sationsstatu t wurde nach dem M uster von S ta tu te n  solcher In s titu te  
in anderen Ländern ausgearbeitet. M it  der V erw altung  soll etn 
K uratorium  Betraut werden, bestehend ans V ertretern des S ta a te s , 
des L andes, der S ta d t  Laibach und der H andels- und G ew erbe­
kammer, welche Faktoren zur Kostenbedeckung entsprechend beisteuern 
m üßten D er Voranschlag für die Errichtung des In s titu te s  und

r.y
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das erste J a h r  seines Bestandes weist ein E rfordernis von rund 
2 5 .0 0 0  K auf, wobei im kommenden J a h re  je zwei Schuhmacher­
und Schneiderkurse, ein Tischlerkurs in S t .  V eit und einige Lehrlings- 
arbeitenausstellungen in Aussicht genommen sind. I n  absehbarer 
Z eit dürfte in Laibach auch ein Gewerbemuseum errichtet werden. 
E s  empfehle sich, daß beide Institu tionen  (Gewerbemuseum und 
Gewerbeförderungsdienst) in e in e m  Hause nntergebracht würden. —  
D ie  A nträge des ständigen Ausschusses w urden einstimmig an ­
genommen. „  . '• .

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o tts c h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t Dezember 1906. E in lagen : Eingelegt w urden im M onate 
Dezember 1906  186 .25 0  K 0 6  h und behoben 164 .39 2  K 20  h, 
wonach sich der Einlagenstand um 2 1 .8 5 7  K 86  h erhöhte; kapita­
lisierte Zinsen pro zweites Sem ester 190 6  104 .68 6  K 52  h. D er 
Einlagenstand beträgt somit m it Ende Dezember 1906  5 ,7 3 6 .0 9 6  K 
4 0  h. Hypothekardarlehen: I m  M onate  Dezember 1906  wurden 
verausgabt 8 3 .0 0 0  K, rückgezahlt hingegen 2 6 .1 82  K 52  h, somit 
ein Zuw achs von 5 7 .217  K 4 8  h. D er Hypothekenstand betragt 
somit mit Ende Dezember 1 906  4 ,5 6 7 .7 5 5  K 0 8  h.

—  ( M ä r k te  in  K r a in  v o m  22. J ä n n e r  b is  5. F e b e r .)  
Am 22  J ä n n e r  in O berfeld bei W ippach; am 25. in Ratschach bei 
Steinbrück; am 28. in Weinitz; am 30. in Rakek; am 1. Feber in 
S tu r i ja  bei W ippach; am  4 . in R udolfsw ert, Teisenberg, Laserbach, 
Gurkfeld und Lukowitz; am 5. in M öttling  und Franzdorf.

Witterdorf. (D ie  M a s e r n e p id e m ie )  hat unter den Kleinen 
bereits sieben O pfer gefordert; Erkrankungen kommen in allen O r t ­
schaften v o r; in einigen F ällen  ist sogar Lungenentzündung hinzu­
getreten. Gewissenspflicht der E lte rn  ist es, daß sie die Anordnungen 
des Arztes genau erfüllen und insbesondere die Kinder recht w arm  
halten und sie nicht eher ins Freie lassen, bevor alle Anzeichen der 
Krankheit geschwunden sind.

—  (V o rb e s p re c h u n g .)  Am vergangenen S o n n tag  fand hier 
eine von den eingepfarrten Ortschaften beschickte Vorbesprechung über 
den „Gottscheer B auernbund" statt. Hiebei wurde von allen betont, 
daß "die G ründung notwendig sei. Z u r gründenden Versam mlung 
wollen w ir zahlreich erscheinen.

—  (V o m  R a f a e l - V e r e i n . )  D em  hiesigen P fa rram te  sind 
zum wiederholtenm al schon von Landsleuten au s  Amerika D ank­
schreiben zugekommen,. daß m an ihnen vor der Abreise Em pfehlungs­
karten an die V ertrauensm änner des Vereines mitgegeben habe. 
I .  W eber au s Kerndorf schrieb au s  Brooklyn, ohne die Em pfehlungs­
karte w äre er hilf- und ra tlo s  in der Hafenstation dagestanden; 
M . Jaklitsch au s  Koflern, I .  H önigm ann von M alg e rn  schrieben 
zurück, ohne Hilfe des Rafaelvereines hätten sie acht T age in Brem en 
w arten  müssen; vor einigen T agen  schrieben zwei Schwestern aus 
S a n  Franziska. Sechs Wochen vor ihrer Abreise aus Koflern hatten 
sie durch Agenten Schiffskarten zweiter Klasse bestellt. A ls sie aber 
in B rem en ankamen, hieß es, sie müßten dritte Klasse fahren, weil 
kein P latz zweiter Klasse mehr frei sei. D a  wandten sich beide mit 
der Em pfehlungskarte an den V ertrauensm ann des Rafaelvereines. 
D ieser verw andte sich bei der Hauptkanzlei des Norddeutschen Lloyd 
und die Folge w ar, daß sofort Plätze zweiter Klasse angewiesen 
wurden. E s  sei noch bemerkt, daß jeder die Em pfehlungskarte er­
halten  kann, er mag V ereinsm itglied sein oder nicht.

Höermösek. (G e m e in d e s tu b e .)  B ei der Sitzung am 13. D e­
zember 1906  w urden die Gemeindeumlagen auf 8 7 %  erhöht, der B a u  
einer Gem eindeverbinduugsstraße zwischen M osel und Skrill be­
schlossen, w ofür drei Projekte auszuarbeiten sind, da die Wünsche 
über die Richtung derselben bei Gemeindeinsassen nicht überein­
stimmen. Einige wollen die S tra ß e  direkt über M ösler „E ben", 
andere über R ein ta l, wieder andere über Verderb • haben, damit 
diese Ortschaften berührt w ürden. B ei dieser Sitzung wurden auch 
die M itg lieder des O rtsschulrates ausgelost, nämlich die H erren: 
J o h a n n  Lackner, Postmeister in M osel, Jo h a n n  Tramposch von 
R ein ta l N r . 2 7 , J o h a n n  W eiß von R ein ta l N r. 16, J o h . Schemitsch 
von Verdreng N r. 6 ;  a ls  S tellvertre ter Jo h a n n  Schauer von M osel 
N r . 4  und J o h a n n  S taudacher von V erdreng N r. 12. F erner wurde

die Unterstützung von 50  K für eine Karrenspritze in Unterskrrll, die 
Brandweinkonzession für M ichael Lackner in  Verdreng und die E r- 
gänzung der Gasthauskonzession für Jo h a n n  Schemitsch in R ein ta l 
sowie mehrere Heimatsgesuche, die Zahlung  mehrerer Berpslegskosten 
einstimmig bewilligt, hingegen die Übernahme der Berpslegskosten 
für Heinrich Skiber m it 194  K 66  h, Quartierentschädigung an 
Jo h a n n  W ittine für Jo sef S ta lz e r  in O tterbach, abgelehnt. D ie 
E rhaltung  der Zuchtstiere von S e ite  der Gemeinde wird aufgehoben 
und an Privatinteresfenten ausgeschrieben. A ls Rechnungsrevisoren 
behufs P rü fu ng  der Gemeindejahresrechnung 1906  wurden gew ählt 
die H erren Jo h a n n  W eiß und J o h a n n  Tramposch.

—  ( T i tu l a r p o s t e n f ü h r e r )  M a rtin  M o d ic , welcher seit der 
Errichtung des hiesigen Gendarmerieposteus hier tätig  und allgemein 
beliebt w ar, verließ am 31. Dezember M osel, um sich in der C hargen­
schule in Laibach zum selbständigen Postenführer auszubilden.

—  ( G r ü n d u n g  d e r  O r t s g r u p p e  d e s  V e r e in e s  S ü d m a r k .)  
Am 30. Dezember 1906 , N achm ittag um 3 U hr, versammelte der 
vorbereitende Ausschuß, bestehend aus den zwei H erren Gemeinde- 
Vorsteher H an s  Jonke und can d . phil. P ete r Jonke, die Bevölkerung 
zur G ründung der O rtsg rup pe  M osel des Vereines Südm ark . D er 
Gemeindevorsteher H an s  Jonke begrüßte zuerst die V ertreter der 
O rtsg rup pe  Obermösel des Deutschen Schulvereines, der S üdm ark­
bücherei in Gottschee, Heinrich Hofholzer und D r. H an s Tschinkel, 
w arf sodann einen Rückblick auf die heuer gegründete O rtsg rup pe  
des Deutschen Schulvereines und führte au s, daß zwar die Schule 
heutzutage unentbehrlich sei, jedoch kein Volk retten könne, dessen 
wirtschaftliche Existenz nicht sicher stehe. D ie Schule unterstütze der 
Deutsche Schulverein, für die wirtschaftliche Existenz des Volkes 
trage aber der Verein Südm ark  S o rg e , dessen unterstützende und 
helfende K raft um so größer sei, je mehr zahlende M itglieder sich 
ihm «»schließen. E s  sei demnach die Pflicht der Deutschen, diesem 
Vereine beizutreten, auch in der Gemeinde M osel, da derselbe den 
A bbrändlern in Otterbach ein unverzinsliches D arlehen von 1900  K 
gew ährt und überdies noch eine kleine S um m e Geld zur Unter- 
ftützung aufgebracht habe. D er Verein Südm ark  bemühe stch auch 
um die Hebung der Landwirtschaft, der O bst-, Vieh- und Schweine­
zucht und wolle den M öslern auch in dieser Hinsicht helfen, des­
wegen müssen sich die M ösler diesem Vereine durch G ründung einer 
O rtsg rup pe  anschließen, dann werden zwei O rtsg rup pen  sein, welche 
a ls  Geschwister Leben und Schule repräsentieren. D ie Feinde seien 
m it der Z eit andere geworden. I n  früheren Zeiten haben unsere 
V orfahren hinter den M auern  des die Kirche umgebenden T ab o rs  
Schutz suchen müssen gegen die Türken, heutzutage müsse m an sich 
gegen die wirtschaftlichen und nationalen  Anstürme der S la v e n  ver­
teidigen und Schutz suchen bei den nationalen  Schutzvereinen. E s 
bestehe also die Notwendigkeit, eine O rtsg rup pe  des Vereines Südm ark  
zu gründen, zu welcher m an zahlreich beitreten möge. H ierauf wurde 
das Gottscheerlied oder die „W acht an der K ulpa" gesungen, welches 
schöne Lied, wie vielleicht viele schon vergessen haben, der hochverdiente 
Professor O bergföll gedichtet hat. H ierauf ergreift ca n d . phil. P eter 
Jonke das W ort. E r  bespricht zuerst das zu geringe Selbst- und 
Volksbewußtsein der Deutschen gegenüber den S la v e n , die fidft a ls  
H erren gebärden, obwohl sie die ganze K ultur von oen Deutschen 
haben. D ie Deutschen, welche die Lehrer der K ultur für die anderen 
Völker, besonders für die S lav e n  seien, könnten deren H erren  sein, 
so aber seien sie zuviel in ternational und haben deshalb schon oft 
in nationaler Hinsicht P rü g e l und Hiebe bekommen. Erst seit B adeni, 
besonders aber in den letzten zwei J a h re n  sei ein Aufschwung des 
nationalen  Bewußtseins zu verzeichnen; der deutsche M ichel brauche 
lange, b is er die Schlaftnütze herabnehme. D aß  das deutsche Volk 
sich doch ein wenig national rühre, sei ein nicht geringes Verdienst 
der nationalen  Schutzvereine. Neben dem Deutschen Schulvereine 
tue auch der Verein Südm ark  das feinige, dessen Zweck es sei, das Volk 
wirtschaftlich zu heben und in seiner bodenständigen Existenz zu erhalten. 
D er Verein S üdm ark , welcher in den letzten vier M onaten  durch 
seine W anderlehrer die G ründung von sechzig O rtsg ruppen  bewirkte, 
habe den W illen, sämtliche E innahm en in Gottschee für die Gottscheer
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zu verwenden. Z u r Aufklärung habe er bereits dreißig Bändchen 
„D es L andm anns Abendstunden" nach M ösel geschickt. D er Verein 
wolle w eiters auf eigene Kosten der Bevölkerung landwirtschaftliche 
M aschinen und P flüge besorgen. F ü r  Nesseltal habe er schon für das 
F rü h jah r zur B egründung  der Schweinezucht einen Zuchteber ver­
sprochen, auch die M öfler sollen einen erhalten, dam it das G eld nicht 
au s dem H eim atlande komme. I n  Kürze werden eigene Konsignationen 
vorgenom m en, wo geholfen werden solle, wie viel z. B . jeder 
Besitzer noch freies G arten land  zum Anpflanzen von O bstbäum en 
zur V erfügung habe. D er Verein wolle die für unsere Gegend 
passenden O bstbäum e entweder um billigen P re is  oder ganz unen t­
geltlich gaben. E r  werde m it der Z eit sogar eigene B au m - und 
Forstschulen für Gottschee anlegen lassen und einen eigenen W ander­
lehrer für Gottschee bestimmen. Aber nicht bloß die S üd m ark  solle 
das ihrige tun , auch d as  Volk solle es an M itw irkung nicht fehlen 
lassen. D ie  nationale K leinarbeit müsse eifrig gepflegt werden. Hie 
und da möge m an einige H eller in die Samm elbüchse geben, nur 
Schulvereius- nnd Südmarkzündhölzchen sollen gekauft werden und 
in den Geschäften zu verkaufen fein. M a n  möge sich znsammenschließen 
zu gemeinsamer natio na le r Arbeit, der S te rn  der Liebe zum eigenen 
Volke solle uns leiten. O berlehrer K ran land  begrüßte die neue O r t s ­
gruppe im N am en der O rtsg ru p p e  M ösel des Deutschen Schul- 
Vereines, Heinrich Hofholzer im N am en der Gottscheer S üd m ark ­
bücherei, D r . H an s  Tschinkel im N am en der F erialverbindung  „C ar- 
n io la"  und betonte, daß m an nicht bloß in Festreden, sondern auch 
in der T a t  n a tiona l sein müsse, konnte es aber nicht unterlassen^ 
zn bemerken, daß der Verein S üdm ark  in jüngster Z eit in nicht 
nationaler Weise angegriffen w orden sei, er wolle aber nicht sagen 
wo (gemeint w ar natürlich der „Gottscheer B o te " , welcher jedoch, 
wie ausdrücklich zu lesen w ar, nicht den V erein S üdm ark  angriss, 
sondern n u r den beleidigenden Ausdruck des W anderleh rers Hoyer 
über die Gottscheer H ausierer, a ls  seien sie bettelhafte Faulenzer, 
in gerechter Entrüstung zurückwies und kritisierte), D r. Schreyer im 
N am en der O rtsg ru p p e  Gottschee des V ereines S üdm ark . G e­
meindevorsteher Jonke em pfahl im voraus den Zusammenschluß der 
O rtsg ru p p en  zu einem Gottscheer G anverbande. Kand. phil. P e ter 
Jonke sprach dem Gemeindevorsteher den D ank au s  für dessen B e­
mühen um E rlangung  von Unterstützungen für die A bbrändler in 
O tterbach und empfahl, auch dem Vereine S üd m ark  für dessen G abe 
den D ank zu überm itteln . I n  den Vorstand w urden durch Z uruf 
gew ählt die H erren : H a n s  J o n k e  a ls  O b m an n , O berlehrer M . 
K r a u l  a n d  a ls  O bm annstellvertreter, Philosoph P e te r J o n k e  a ls  
Schriftführer, J o h a n n  P a n g r e t i t s c h  a ls  S te llvertre ter, R udolf 
E i s e n z o p f  a ls  Zahlm eister, Jo se f S k i b a r  a ls  S tellvertreter.

—  ( S p e n d e n )  für die A bbrändler in O tterbach haben an 
den P fa rre r  in M ösel eingesendet au s  T riest: Jo se fa  Lachter 20 , 
M argare the  Schuster 2 0 , G enovefa Erker 10 , M a r ia  Schneider 8 , 
G ertrud  Jerantschitsch 2 ;  zusammen 6 0  Kronen. V ergelt's  G o tt!

Nchermoschttitz. (S c h u lw e s e n .)  I n  der Sitzung des k. k. 
Bezirksschulrates R udo lfsw ert am 2 1 . Dezember v. I .  wurde die 
B eu rlaubung  der Lehrerin F ra u  G abriele E r k e r - J e r e b  an der 
hiesigen Volksschule und die Bestellung der Lehram tskandidatin 
Leopoldine Z d e š a r  zu deren S u p p len tin  zur K enntnis genommen. 
D em  abtretenden O b m an n  des O rtsschu lra tes in  P ö llan d l H errn  
F ranz  F in k  wurde für sein der Schule entgegengebrachtes reges 
Interesse, insbesondere auch für seine mühevolle und ersprießliche 
Tätigkeit anläßlich der A daptierung des Schulgebäudes die A ner­
kennung des Bezirksschulrates ausgesprochen. Ans die Funktions- 
deiner von drei J a h re n  w urden zn Ortsschulinspektoren u. a. er­
nann t die H erren J o h a n n  G l ie b e ,  Besitzer in L angenton; F ranz 
F in k , Besitzer in P ö lla n d l; J a r o s la v  S k o u p i l ,  Förster in S te in ­
w an d ; M a tth ia s  S a m i d a ,  Besitzer in Tschermoschnitz, und J o h . 
K ra k e r , Besitzer in U nterw arm berg.

Waierte. ( E n t tä u s c h te  H o f f n u n g e n .)  D e r Landesausschuß 
und die k. k. Landesregierung haben der O rtschaft M aterie  zur H er­
stellung einer Dorflache und Viehtränke eine S ubven tion  von 7 0 %  
der Anlagekosten bewilligt. D ie  übrigen 3 0 %  zu leisten, erklärten

sich die O rtsinsassen bereit. Dadurch sollte einem schon lang  gefühlten 
Bedürfnisse entsprochen werden und die Bewohnerschaft freute sich 
schon ungemein auf die Vollendung dieser A nlage, durch welche sie 
fü r die Zukunft reichlich m it dem nötigsten W asser für ihren Viehstand 
versorgt zu sein glaubte. W ie täuschten sich aber die arm en I n ­
sassen! S ie  haben die Rechnung ohne den W irt gemacht und ihre 
F reude sollte nicht von langer D au er sein. D er Landesausschuß 
knüpfte au die B ew illigung die B ed ingung, daß die Gemeinde 
D ö b l i t s c h ,  zn welcher M aterie  gehört, die Haftpflicht übernehme 
und die D urchführung der Herstellung der Lache und Viehtränke 
überwache. I n  der S itzung vom 10. d. M . lehnte aber der Gemeinde- 
ausschuß von Döblitsch beides entschieden ab und zeigte ganz offen 
seine Freude, den Deutschen in M aierle  wieder einm al einen Hieb 
versetzt zu haben. Ebenso w ies er das Ansuchen um  eine S ub ven tion  
zum Ankaufe einer Feuerspritze tu M a t e r i e  kurzweg ab. S o  sind 
die Deutschen in M aierle  wieder einm al um eine schöne H offnung  
ärm er geworden.

—  (D e r  W e in h a n d e l )  gestaltet sich heuer ziemlich flau . 
W ährend im V orjahre um diese Zeit bereits die H älfte  des V o rra te s  
aufgekanft w ar, ist bis jetzt nur wenig verkauft worden. Unser W ein 
w ird größtenteils in Tschernembl und Umgebung getrunken. G o tt­
scheer W irte kommen nur vereinzelt in unser W eingebirge. S i e  
tragen  ih r G eld lieber tu fremde Gegenden oder kaufen von H änd lern  
fremde W eine, anstatt die heimischen W eine ihrer S tantm esgenoffen  
zu kaufen und sie dadurch wirtschaftlich zu unterstützen. J e d e r  G o tt­
scheer W irt sollte eigentlich stolz sein , unter seinen verschiedenen 
W einen auch den heimischen lagernd zu haben. An Trinkern w ird 
es nicht fehlen, da sie das heimische N aturprodukt dem fremden 
zweifelhafter G üte vorziehen werden. S o  sind w ir dermalen nur aus 
d as  Absatzgebiet in Tschernembl angewiesen und sind den Tfcher- 
nem blern herzlich dankbar, daß sie ihren B edarf von uns decken. 
W ir wollen indes hoffen, daß es sich bald zum Besten wenden wird.

KoHmöerg. (V o m  S c h la g e )  getroffen, stürzte am  9. d. M . 
die 4 6 jäh rig e  ledige M a rg a re th a  H e rb s t  von H ohenberg N r. 1 0  
to t zu Boden.

Aktkag. (B o n  d e r  S c h u le .)  L aut Zuschrift des Bezirks­
schulrates w ird ein gewisser H err Joses D ie t r ic h  a ls  S u p p le n t 
an der hiesigen Volksschule angestellt werden.

Anterivarmöerg. (H y m e n .)  H err N ikolaus V e r d e r b e r  
hat am 10. d. M . m it F räu le in  M a r ia  © ö d e r e r  den Lebensbund 
geschlossen. V iel Glück!

Masern. ( S c h u le r ö s s t tu n g .)  Heute eine ungemein freudige 
Nachricht! Nach langen vier unterrichtslosen M onaten  wurde doch 
schließlich die Schule eröffnet. D er „Deutsche Schulverew ? hat in 
großm ütiger Weife für die A daptierung des S chulhanfes die S um m e 
von 3 5 0 0  K gespendet. S o  w ar es möglich, das ganze G ebäude: 
d as  Lehrzimmer, die Lehrersw ohnung, das Dach usw., in möglichst 
guten Zustand zu setzen; es ist das ganze wie neu. Am 3. J ä n n e r  
d. I .  fand die K ollaudierung statt. D er 7 . J ä n n e r  versammelte die 
Schuljugend im so schön renovierten Lehrzimmer. Um 9  U hr früh 
flehten w ir durch ein inniges „V eni S an c te  S p ir i tu s “ zum heil. 
Geiste um Erleuchtung, nach der Messe begaben w ir u ns in die 
Schule. H err Lehrer H a n s  S c h o b e r  beleuchtete die Geschichte der 
Schnlrenoviernng. F reud ig  erwähnte er der so ansehnlichen G abe 
des Deutschen Schnlvereines, forderte die ganze Gemeinde auf, stets 
ein dankbares Herz allen jenen zu bewahren, welche diese großm ütige 
S pend e  beim Schnlverein erwirkt haben (H eil!), insbesondere aber 
den D ank durch zahlreichen B eitritt zur O rtsg rup pe  zu betätigen. 
D e r P fa rre r , a ls  Vorsitzender des O rtsschulrates und Katechet, wies 
hin ans das Kreuz, aus I h n ,  den Gekreuzigten, der die Kinder so 
geliebt, den größten Lehrmeister und Erzieher der Menschen. B ei 
I h m  und um I h n  müssen sich einfinden alle: groß und klein. 
N u r  in I h m  sei w ahres Glück zu finden. Ortsschulinspektor H err 
J o h a n n  S b a s c h n i k  erm ahnte die Kinder zum fleißigen Besuche der 
Schule, zum schönen B etragen  in und außer derselben und auch 
zur eifrigen B eteiligung am Gottesdienste. S o  endete die fchöne
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Schulfeier, welche allen O rtsbew ohnern  stets in angenehmer E r­
innerung- bleiben w ird.

—  (V o lk s b e w e g u n g .)  I m  J a h r e  1906  sind in der P fa rre  
M asern  21 G eburten, 9  Todesfälle und 5 T rauungen  zu verzeichnen. 
W ir werden, wenn es so weitergeht, bald M asern  in Amerika suchen 
müssen. D ie  M ehrzahl der G eburten sind schon auf den Dam pfsägen 
Hirschgruben und K arlshütten .

—  ( W a h la u s s ic h t . )  B ei den nächsten Reichsratsw ahlen 
werden w ir n u r einem ausgesprochen katholischen Kandidaten unsere 
S tim m en  geben. M änn er, die für die „Freie Schule" eintreten, 
haben hier keine Aussicht, gew ählt zu werden. W ir sind katholische 
Christen und trauen den Freidenkern nicht.

L aiöach . ( S p a l t u n g  u n t e r  d e n  s lo v e n isc h e n  L ib e r a le n .)  
I n  der sogenannten national-fortschrittlichen P a r te i  der S lovenen  
ist es zu einem Bruch gekommen. D ie extrem-radikale Richtung der 
„N arod "-C liqu e  unter der F ührung  T a v c a rs , welche die rücksichtslose 
N iederringung alles dessen, w as sich ihrem T erro rism us nicht 
w illenlos beugt, auf ihre Fahne geschrieben hat, w idert die gemäßigteren 
und besonneneren Elemente unter den Liberalen schon seit einiger 
Z eit gewaltig an. D eshalb  veranstalteten diese unlängst im H otel 
„ J l ly r ia "  eine Versammlung von V ertrauensm ännern, um über die 
M itte l und W ege zu beraten, wie dem mißkreditierten und ab­
sterbenden slovenischen L iberalism us noch auf die Füße zu helfen 
w äre. V on den sechzig eingeladenen V ertrauensm ännern  w aren nur 
dreißig erschienen, darunter auch zwei A nhänger T a v c a rs . Von 
allen Rednern, m it Ausnahm e der beiden letztgenannten, wurde die 
Notwendigkeit der Schaffung einer neuen liberalen P a rte i auf streng 
nationaler und demokratischer G rund lage betont. E iner der R edner 
behauptete, daß vom L iberalism us unter den S lov enen  nichts an ­
deres mehr übrig geblieben sei a ls  N am e, S p o tt  und Lüge. E in 
anderer nannte die „ N a ro d " -P a r te i  geradezu im potent und bezeich- 
nete a ls  das untrüglichste Zeichen ihres absoluten Versalles die 
B ru ta litä t und den T erro rism us, deren sich die P a rte i bediene. 
W ieder ein anderer verurteilte die „au s  P rinz ip "  geführte Hetze 
gegen den K lerus. Besonders lebhaft beteiligte sich an der V er­
handlung der D istriktsarzt von Reifnitz D r. S c h i f f r e r ,  der die 
R eorganisation  der liberalen P a r te i im obbesagten S in n e  a ls  eine 
co n d itio  s in e  q u a  n o n  bezeichnte und mit der G ründung einer 
eigenen liberalen P a rte i in Reifnitz drohte, falls nicht sofort eine 
solche in Laibach zustande käme. R edner P a k iž  aus Soderschitz 
meinte, sein V ater, der ehemalige Landtagsabgeordnete, sei zwar 
ein Klerikaler gewesen, er selbst habe eine religiöse Erziehung genossen 
und sympathisiere m it der „Slovenischen V olkspartei", könne aber 
trotzdem sich nicht derselben anschließen, weil er ihre Taktik nicht 
fü r die richtige halte ; auch er verlangte deshalb die G ründung 
einer neuen liberalen P a rte i. B ei der Abstimmung wurde die 
G ründung einer solchen mit allen S tim m en  gegen die der zwei 
Radikalen beschlossen und so die Scheidung der slovenischen Liberalen 
in zwei P arte ien , in die altliberale „ N a ro d " -P a r te i der Radikalen

und in die jungliberale P a rte i der G em äßigten, vollzogen. Auch 
die G eündnng einer neuen Zeitschrift, a ls  eines eigenen P a r te i­
organes, wurde in Anregung gebracht. S o  verblaßt und sinkt der 
S te rn  T a v c a rs  immer mehr.

Wien. (D e r  V e r e in  d e r  D e u ts c h e n  a u s  G o ttsc h e e )  ver­
anstaltet S o n n ta g , den 27. J ä n n e r  1907  um 8  Uhr abends ein 
Tanzkränzchen in den S aallok alitä ten  H otel S a v o y , Englischer 
Hof, W ien, VI. Bezirk, M ariahilferstraße N r. 81 . Musik besorgt die 
Salonkapelle des H errn  I .  Kreuzberger. Entree 2 K; Fam ilienkarte 
(bis vier Personen) 4  K. Hiezu ladet höflichst ein der Vorstand.

Allerlei.
D ie B adener Schulzeitung gibt unter anderem folgende E in ­

tragungen aus dem Tagebuche eines Lehrers wieder: Vollbringe 
zuerst selbst, w as  du von deinen Schülern  forderst. —  D ie zwei 
schönsten B lum en im Schulgarten  sind L ie b e  und G e d u ld ;  
wenn sie fehlen, taug t der G ärtn er nichts. —  Schüttle deine 
S o rg en  von der Schulter ab ; sonst müssen deine Schüler sie dir 
tragen helfen. —  W er in den Geist des Unterrichts nicht einzudringen 
verm ag, sucht d as  H eil der Schule in äußeren Form en. —  O rdnung  
und Pünktlichkeit dürfen in der Schule am allerwenigsten fehlen.
—  W er im Z orne straft, straft sich selber. —  E in  Schulbeam ter, 
der es über sich gewinnt, einen Lehrer in G egenw art der Schüler 
oder Gemeindebehörden zu kränken und wegwerfend zu behandeln, 
hat seinen B eruf verfehlt. E r raub t dem Lehrer das Notwendigste: 
die A utorität. S e in  Kommen schadet der Schule mehr a ls  es nützt.
—  D u  willst ernten und findest wenig Früchte! Suche die Schuld 
zuerst bei dir und dann erst bei den Schülern . —  Ein jeder Mensch 
ist in Wirklichkeit nu r so viel w ert, a ls  er seinen Mitmenschen 
nützt. —  D er Vorgesetzte hat Pflichtreue und Gehorsam , der Unter­
gebene aber Gerechtigkeit und Schutz zu fordern. —  D a s  eigene 
Gewissen sei dein strengster Vorgesetzter. —  Nichts rächt sich mehr 
a ls  wenn ein ganzer S ta n o  in berechtigter Bitterkeit seines Amtes 
w altet. —  E in  wohlwollender Vorgesetzter wirkt erhellend und 
wärm end wie ein Sonnenstrah l. D ie K älte erzeugt E rstarrung und E is.

D ie S c h u le  allein kann freilich nicht alles tu n ; sie lehrt die 
Ju g en d , aber sie vermag dieselbe nicht zu erziehen. M it welchen 
O rganen  saugt das junge Bäumchen mehr N äh r- und Lebensstoff 
an sich, m it den Zweigen und B lä tte rn  aus der freien Luft oder 
m it der W urzel au s  dem B oden , dem es entsproßt? W as das 
Kind durch die Schule aufnim m t, muß mühsam verarbeitet werden, 
a b e r  d ie  B e i s p i e l e  u n d  A n le i tu n g e n  d e r  E l t e r n  g e h e n  
u n w i l lk ü r l i c h  in  F le isc h  u n d  B l u t  ü b e r .  D en E ltern  obliegt 
es, im Kinde den G rund zur gedeihsamen W eltanschauung zu 
legen. (Rosegger.)

Bei einmaliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Kleindruckzeile oder deren Raum *5 Heller, bei mehrmaliger 
Einschaltung \2  Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes 
Jah r wird eine zehnprozentige, bei solchen durch das ganze jah r 
eine zwanzigprozentige Ermäßigung gewährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einmaliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei mehrmaliger vor der zweiten Ein­
schaltung zu erlegen. — E s wird höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem Blatte angezeigten Firmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

Umin der Deutschen a. Souschee
ttt MlM.

Sitz: X  Mords Restauration „Zum roten Ige l
I., Akörechtspkatz Mr. 2. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

u
Zu vermieten

in Hrafenfeld im Kaufe Mr. 67
ist eine schöne, ebenerdige W ohnung, bestehend aus V orhaus, 3 Zimmern, 
Küche, Speisekammer und Keller nebst kleinem Obstgarten.

Auskunft bei Johann Springer in Grafenfeld Nr. 40.
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Gegründet im Jahre 1832.

Illustrierte Preisbücher portofrei und umsonst.

N achdem  w ir  u n s  w egen d es  g roßen  S c h n e e fa lle s  bei 
unsere r A breise a u s  dem  u n s  lieb gew ordenen  G ottschee bei 
d er geehrten  G esellschaft n icht b eu rlau b en  konnten , so en tb ie ten  
w ir  h ie m it unseren  G ru ß  den b iederen G o ttscheern .

Martin und Emma TerMih.

Kirchen Wachskerzen
von bester Qualität, in jeder Form, sehr 
sparsam brennend, tropfen nicht ab,

sowie

M illikerzen
empfehle ich der hochw. Geistlichkeit. B illigste 
P re ise ; auch gegen Jahresrechnung. V ersand: 

franko letzte Bahnstation.

Franz Gert
Lebzelter und W achszieher 

Marburg a. d. D.

! Neue Viehmärkte!
beginnen zufolge B ew illigung der hohen f. £'. L andesregierung, Z . 21.084, 
vom IT. J ä n n e r  1906 zu

Eandia b. Rudolfswert, Unterkrain
Ä "  a m  17. J ä n n e r  8 9 07 . "*1

Diese M ärkte werden für das Zug- und Schlachtvieh sowie für die 
Schweine

jeden Donnerstag nach dem 15. eines jeden Monates
bezw. auch am 15. selbst stattfinden, so dieser Tag an  einen D onnerstag  
fällt. A n allen anderen D onnerstagen in jedem M o n a t werden aber nur fü r 
Schweine, Schafe und Ziegen WochcnumrKte stattfinden.

J e r  jtuffrieß fü r Schweine beginnt in der Jah resze it vom 1. A pril 
b is zum 15. M ai und vom 15. August bis zun, 1. Oktober um 5 211)v l'vülk 
I n  der Jahreszeit vom 15. M ai bis zum 15. August um 4 A hr früh und 
voni 1. Oktober bis zum 1. A pril um 6 Ahr früh und endet um 8 U hr früh.

Der Auftriev für Ä'ferde und Rindvieh beginnt jedoch um 9 U hr 
früh und endet zu M rttag.

Zu einer recht großen B eteiligung der Verkäufer und Käufer kadet 
der Wirtschaftsausschuß des Ortes Kandia öei Audokfswert höflichst ein.

F ü r die liebevolle Teilnahme am Leichen­

begängnisse der F rau

Margarethe Kren
K<wfm<mn$witwe und R ealiM en d esttrerm

sowie für die schönen Kranzspenden sagen 

den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Gottschee, am ̂ 7. Jänner $07.

An diesem  in denen
Schild sind die SINGER

Läden N ähm aschinen
erkennbar, verkauft w erden.

1 Singer Co. Nähmaschinen Akt. G. §
1  GOTTSCHEE, Hauptplatz Nr. 79. 34 (2 4 -1 2 )  |

Alle M usikinstrumente und Be- 
standteile bezieht man am vorteil­
haftesten unter Garantie für erste 
Güte bei

W. Schramm
M usik - Instrum entenm acher und  
gerlch tl. b eeid . Sachverständ iger

Cilli, Grazerstrasse 14,
Liefere Schu lvio linen  mit Eben­

holzgarnitur schon von K 7 aufwärts, 
K onzertzithern von K 14, 16, 20 u. 
100, Guitarren von K 8,10, 15 u. 25, 
Ziehharm onikas, mit 19 Tasten und 
6 Bässen, von 28 K.

Alle Arten von Holz- und Blechinstrumenten zu den billigsten Preisen. — Italienische und 
deutsche Saiten. — Reparaturen gewissenhaft.

Die anerkannt besten

Oelfarben
auf M asch inen  n eu este r K onstruktion  abgerieben , an 
Fe inheit u n d  D eckkraft jede K onkurrenz übertreffend, 

em pfiehlt zu billigen P re isen

ADOLF HAUPTMANN, Laibach
Ö lfarben-, F irnis-, Lack- und K ittfabrik.

------- Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. —

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavliček in Gottschee.


